11. 
Montag, den 14. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 

Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 

des Danziger Dampfbools. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. 

Aufgegeben in Berlin 12. 
Angekommen in Danzig 12. Janr. 11 Uhr Nachts. 

Berlin, den 12. Januar 1861. 
Ein Extra-Blatt des Königl. Preuß. Staats— 

Anzeigers veröffentlicht folgendes 

mu eſtie Dekret 
Seiner Majeſtät des Königs. 

1. Vollſtändig amneſtirt ſind Alle, 
welche wegen Hochberraths, Landesverraths, 
Majeſtätsbeleidigung oder feindſeliger Hand— 
lungen gegen befreundete Staaten; ferner 
wegen Verbrechen, Vergehen in Beziehung 
auf Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte oder 
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
und Verletzung öffentlicher Ordnung von 
Civilgerichten bis heute rechtskräftig verur— 
theilt ſind. Wiederausübung aberkannter 
bürgerlicher Ehrenrechte wird ihnen geſtattet, 
etwa erkannte Polizei Aufſicht aufgehoben. 
„2. Rückſichtlich Derjenigen, welche wegen 
obengedachter Verbrechen oder Vergehen dem— 
nächſt rechtskräftig verurtheilt werden möch— 
ten, will Se. Maj. der König die von Amts 
wegen zu ſtellenden Anträge des Juſtiz⸗ 
Miniſters erwarten. a 

3. Rückſichtlich Derjenigen, welche ſich 
Unterſuchung oder rechtskräftiger Aburtelung 
wegen obiger Verbrechen oder Vergehen 
durch Flucht entzogen haben, wenn dieſel⸗ 
ben von der ihnen geſtatteten ungehinderten 
Rückkehr nach Preußen Gebrauch machen 
und verurtheilt werden möchten, ſoll von 
Amts wegen der Juſtizminiſter Gnaden 
Anträge ſtellen. 

4. Für alle wegen obengedachter Ver⸗ 
brechen oder Vergehen von Militairgerichten 


Janr. 10 Uhr Nachts. 


Verurtheilten oder etwa noch zu Verurthei⸗ 


lende wird, wenn ſie Königliche Gnade 
anrufen, Se. Maj. der König auf den vom 
Militair- Iuftiz- Departement erſtatteten Be⸗ 
richt weitere Entschließung treffen. 

5. Se. Majeſtät der König ſieht An- 
trägen des Staatsminiſteriums wegen fer- 
neren Gnadenbewilligungen hinſichtlich ande- 
rer durch dieſen Erlaß nicht betroffenen 
ſtrafbaren Handlungen entgegen. 


Dresden, Sonnabend 12. Januar, Nachmitt. 

ach dem „Dresdner Journal“ ift die erſte Kammer 

dem Beſchluſſe der zweiten Kammer zu dem Braun⸗ 

ſchen Antrage in Betreff Schleswig⸗Holſteins heute 

einſtimmig beigetreten, nachdem Staatsminiſter von 
euſt den Wunſch des Präſidenten wegen ſofortiger 
undgebung getheilt und auf feine desfallſigen Er⸗ 
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anigerDampfboot. 


1861. 


Ilfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
der Miniſter der auswärtigen A 


klärungen in der zweiten Kammer verwie en, die ohne 
" 9 0 * 
Zurückhaltung oder Berechnung die 


Lage der Sache 
einfach dargelegt hätten. 


Wien, Sonntag 13. Januar, Vormittags. 


Die hier erſcheinende Zeitung „Neueſte Nachrichten“ 
will aus zuverläſſiger Quelle in Erfahrung gebracht 
haben, daß die Pforte Omer Paſcha aus dem Exil 
zurückgerufen habe, um ihm den Oberbefehl über die 
zu concentrirende Donauarmee zu übergeben. 


Paris, Sonnabend, 12. Januar, Morgens. 

Es ſei erdichtet, daß 
ngelegenheiten erſetzt 
er habe niemals daran gedacht, 


ſich der ſo erleuchteten wie ergebenen Mitwirkung des 
Herrn von Thouvenel zu entziehen. 


5 Paris, Sonnabend, 12 Januar, Abends. 
Ueber Marſeille hier eingetroffene Nachrichten aus 
Gaeta vom 8. d. melden, daß ſeit dem vergangenen 
Sonnabend ein ſchreckliches, infernaliſches Feuer ge⸗ 
gen die Stadt gerichtet worden war, nachdem da⸗ 
ſelbſt eine kalabreſiſche Deputation und eine andere 
aus Neapel angekommen waren, um ſich mit dem 
Könige Franz in Verbindung zu ſetzen. Aus Neapel 
wird vom 8. d. gemeldet, daß ein Zuſammenlauf 
ſtattgefunden, daß die Theilnehmer deſſelben ausein- 
andergeſprengt worden ſeien, daß zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden, und daß ſich unter den Meu— 
terern auch Muratiſten befunden haben. Faſt die 
ganze Garniſon war nach der Provinz abgegangen. 
— Auch in Palermo war gegen Lafarina eine furcht⸗ 
bare Emeute entſtanden; es war die Ordre ertheilt, 
Crispi zu verhaften; die Nationalgarde hatte aber 


Widerſtand geleiſtet und das Kabinet war genöthigt, 
abzudanken. 


— Aus Rom wird vom 
der Papſt fortfahre, 
ſenden. 
geblieben. 


werden ſolle; der Kaiſ 


8. d. gemeldet, daß 
Lebensmittel nach Gaeta zu 
Der Kriegsminiſter von Merode iſt im Amte 

Die Nachricht, Oeſterreich habe eine 

Reviſion des Concordats gefordert, wird dementirt. 
Paris, Sonntag, 13. Januar, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der Senat 

zum 22. d. zuſammenberufen worden ſei. 
Kopenhagen, 11. Januar. 
Das Dagbladet enthält in ſeiner Nachmittagsausgabe 
einen kriegeriſchen Artikel. Es fordert darin ſo⸗ 
fortige Rüſtungen und die Entfernung der Munition 
und des Kriegsmaterials aus Rendsburg und Holſtein. 
Es meint am Schluſſe: nur ein muthiges Auftreten 
könne Dänemark ſeine natürlichen Verbündeten ſichern. 

London, Sonnabend 12. Januar, Nachmitt. 
Die „Times“ meldet in ihrer zweiten Ausgabe aus 
Wien vom heutigen Tage, daß der franzöſiſche Ge- 
ſandte den Grafen Rechberg officiell benachrichtigt 
habe: die franzöſiſche Flotte werde Gaeta am 19. 
d. Mts. verlaſſen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Wa⸗ 
ſhington vom 2. d. bereitet der Präſident Bucha⸗ 
nan eine neue Botſchaft vor. Der Congreß hat mit 
einer Majorität von 43 Stimmen zum Beſchluß er⸗ 
hoben, daß Militärgewalt gegen ſolche Staaten, die 
eine Trennung von der Union beabſichtigen, unan⸗ 


wendbar ſei. In Südcarolina werden die militäriſchen 
Vorbereitungen fortgeſetzt. 


eee c 

Die kurz vor Schluß unferes Blattes 
per Telegraph eingegangene Depeſche, betref: 
fend die heutige Tyronrede des Königs bei 
Eröffnung der Kammern, befindet ſich auf 
der vierten Seite. 


Paris, 11. Januar. —ç/ 
Der „Moniteur“ beſtätigt in ſeinem politiſchen Bülletin 
die bisher gemeldeten Nachrichten in Betreff der 
Waffenruhe vor Gaeta. Wie man vernimmt hat 
Franz II. den Waffenſtillſtand abgelehnt. Es darf 
feſtgehalten werden, daß, falls Franz I. auf den 
Waffenſtillſtand nicht eingeht, die franzöſiſche Flotte 


vor dem 19. Jan. abberufen werden wird. 


— Es wird dem geſetzgebenden Körper ein Geſetz 


unterbreitet werden, wonach das Eigeuthumsrecht an 
dem pariſer Börſengebäude auf den Staat über— 
tragen wird. 


(H. N.) 


Amneſtie. 


— 


Es liegt ein holder ſchöner Klang in dem Worte 


Amneſtie, während ſeine Bedeutung zu dem innerſten 
Heiligthum der Religion gehört; denn wir verſtehen 
darunter: l 
Verſöhnung.“ Das ſchöne inhaltstiefe Wort, auf 
welches jo manches Herz in der Fremde ſehnſuchts⸗ 
voll geharrt, es iſt von den Stufen des erhabenen 
Thrones unſeres Vaterlandes erklungen; es dringt 


„Vergeben und Vergeſſen, Gnade und 


wie eine frohe Botſchaft über Land und Meer und 


führt den Verbannten zurück an den heimathlichen 


Heerd, den er vor Jahren im Sturm erregter Leiden 
ſchaften als ein Flüchtling verlaſſen; es reißt den 


Stachel einer blutigen Zeit aus dem Gedächtniß, und 
erhebt ſich wie eine Friedensſonne über die kämpfen⸗ 
den Parteien, daß ſie ſich verſöhnt die Hand reichen 


und ſich einmüthig zu dem Werke rüſten, das in der 


Wogenbrandung der Zeit das Vaterland von ſeinen 


Söhnen fordert. — So iſt das königliche Wort in 


der harten Winterzeit für die Herzen wie ein milder 


warmer Frühlingshauch, der Leben erweckt und Freude 
verbreitet, und zugleich 


Frucht der Weisheit und Herzensgüte des Monarchen 
die ſicherſte Garantie für die durch die Prinzipien 
der Freiheit und Humanität geleitete politiſche Fort— 


bietet es uns als die edelſte 


entwickelung unſeres Staates. Auf dieſe Weiſe darf 
auch jeder Andere, der für ſeine Perſon der Amneſtie 
nicht bedürftig geweſen, die freie königliche Gabe der⸗ 
ſelben als eine hohe Wohlthat betrachten, die ſein 
innerſtes Leben berührt. Ja, wir Alle haben Urſache, 
den hohen tiefgreifenden Gnadenact unſeres Königs 
wie ein Feſt zu feiern, indem wir uns an die 
ſchönen Worte Shakeſpeares über die Gnade erinnern, 
welche lauten: 

„Die Art der Gnade weiß von keinem Iwang; 

Sie träufelt, wie des Himmels milder Regen, 

Zur Erde unter ihr; zwiefach geſegnet: 5 

Sie ſegnet den, der giebt, und den, der nimmt; 

Am mächtigſten im Mächtigen, zieret ſie 

Den Fürſten auf dem Throne mehr als die Krone. 

Das Scepter zeigt die weltliche Gewalt, 

Das Attribut der Würd und Majeſtät, er 

Worin die Furcht und Scheu der Könige ſitzt. 

Doch Gnad' iſt über dieſe Sceptermacht, 

Sie thronet in dem Herzen der Monarchen, 

Sie iſt ein Attribut der Gottheit ſelbſt, 

Und ird'ſche Macht kommt göttlicher am nächſten, 

Wenn Gnade bei dem Rechte ſteht.“ — 


Rund lch a u. 


Berlin, 12. Jan. Diejenigen Generale, welche 
die Notifikation von dem Hinſcheiden weiland Sr. 
Maj. Friedrich Wilhelm IV. und die Threrbeßene 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. an die 1 1 
Höfe zu überbringen beſtimmt ſind, werden AN — 
dem 18. d. M. von hier abgehen, um noch bei 8 
auf den 17. und 18. d. feſtgeſetzten e 
gegenwärtig zu ſein. Für St. Petersburg iſt 


General der Infanterie und kommandirende General 
Der General der Infanterie 
v. Werder und Rittmeiſter v. Somnitz gehen, wie 
wir hören, nach Wien, der General der Cavallerie 
Graf v. Walderſee und Hauptmann v. Loos nach 
Stockholm, der General- Lieutenant v. Williſen und 
Major v. Thiele nach Paris, der' General-Lieutenant 
und Kommandeur der 2. Garde-Jufanterie-Diviſion 
v. Bonin und Major v. Kroſigk nach Brüſſel, der 


v. Lindheim deſignirt. 


General⸗Lieutenant v. Brauchitſch und Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. Scherff nach dem Haag und der General- 
Lieutenant v. Rudolphi und Rittmeiſter v. Franken⸗ 
berg nach Kaſſel. 

— Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Nikolaus v. 
Rußland beſuchte geſtern, in Begleitung Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Karl, mit ſeinem mili— 
tairiſchen Gefolge auch die Central⸗Turn⸗Anſtalt und 
nahm von deren Einrichtung genaue Kenntuiß.“ 


— In den nächſten Tagen wird eine Kommiſſion 
zur Berathung einer Reorganiſation der Marine 


zuſammentreten. - 

— Der König empfing geſtern Vormittag eine 
Deputation des 2. weſtpreußiſchen Grenadier-Regi— 
ments No. 7, deſſen Chef er bekanntlich iſt. Dieſelbe 
beſtand aus dem Regiments Kommandeur Oberſt 
v. Frankenberg, dem Major v. Großmann, dem 
Hauptmann v. Dallmer, den Lieutenants v. Heinitz 
und v. Haugwitz, einem Feldwebel, 2 Unteroffizieren, 
2 Gefreiten und einem Füſilier. 

— Beſtätigt wird, daß Frankreich einer Bundes- 
execution in Holſtein keine Hinderniſſe bereiten wird. 
Man weiß in zuverläſſiger Weiſe, daß Frankreich 
das Verfahren Dänemarks in Holſtein bedauert und 
anerkannt hat, daß Deutſchland in Holſtein Rechte 
zu wahren habe. 

— Die hieſigen Logen vereinigen ſich am 19. d. 
Mts. aus Veranlaſſung des Ablebens Sr. Majejtät 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. zu einer Trauer- 
feierlichkeit in der Loge zu den drei Weltkugeln. 

— Am geſtrigen Tage wurde bereits eine Aus— 
meſſung des von dem Schloſſe, der Schloßapotheke, 
dem Dom dc. eingeſchloſſenen Raumes vorgenommen, 
um danach die Größe und den Umfang der zur 
Huldigung zu erbauenden Tribünen zu berechnen. 
Da dieſe Ausmeſſung von amtlicher Seite vorgenom— 
men worden iſt, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, 
daß eine öffentliche Huldigungsfeier beabſichtigt wird. 

— Man erzählt, daß eine einzige hieſige Mode— 
handlung, zu den altbegründeten Firmen gehör end, 
für die jetzige Trauerzeit bereits für 80,000 Thlr. 
Trauerſtoffe hatte kommen laſſen und dieſelben größten⸗ 
theils verkauft hat. Wie in Potsdam, fo auch in 
Berlin ſieht man namentlich Frauen aus allen Stän- 
den in tiefer Trauerkleidung oder doch mit Abzeichen 
der Trauer. 

— Jn einer kleinen Stadt der 
joll, der „Poſ. Z.“ zufolge, ein katholiſcher Probſt 
die Anordnung, daß wegen des Todes des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. 14 Tage lang in allen chriſt⸗ 
lichen Kirchen des Landes geläutet werden ſoll, zwei 
Tage lang unbefolgt gelaſſen haben und derſelben erſt 
nachgekommen ſein, als die Polizei ihn dazu anhielt. 
Stettin, 12. Jan. Die Eisbahn über das 
Haff nach Wollin wird ſeit einiger Zeit mit Schlitten 
befahren und iſt ganz ſicher, doch haben ſeit ein paar 
Tagen Schneewehen die Paſſage ſehr erſchwert. 

Coblenz, 8. Jan. Bei einer am verfloſſenen 
Donnerſtag im Brohler 
in der Umgegend ſich herumtreibenden Wölfe, wo⸗ 
don man gegen zwölf Stück verſpürt haben wollte, 
angeſtellten Jagd wurden vier ſolcher Thiere gefchoffen. 


Provinz Poſen 


Einer derſelben war nicht ſogleich getödtet, und der 


Jäger ging mit dem Hunde auf ihn zu, um ihn zu 
ſetzen, wobei der Wolf ihn mehrmals ins Bein durch 
die Stiefeln hindurch biß. 

Bremen, 9. Jan. Die von der Bürgerſchaft 
niedergeſetzte Kommiſſion ſpricht ſich entſchieden für 
die Einzelhaft zur Verhinderung der verderblichen Ge⸗ 
meinſchaft unter den Gefangenen aus, ohne jedoch 
ſolche Unterbrechungen und Erleichterungen der Ein: 
ſamkeit auszuschließen, welche dem Zwecke derſelben 
nicht entgegentreten, z. B. Verkehr mit den, Beamten 
der Anſtalt, ſowie auch mit Verwandten und Freun⸗ 
den, zweckmäßige Arbeit und tägliche Spaziergänge 
im Freien. 

Wien, 9. Jan. An der Spitze des amtlichen 
Theiles der „Wien. Ztg.“ findet ſich heute folgende 
Mittheilung: „Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben 
mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 7. Jan. hin⸗ 
ſichtlich der in den Königreichen Ungarn, Kroatien 
und Slavonien und in dem Großfürſtenthume Sieben— 
bürgen vorgekommenen ſtrafbaren Handlungen, bei 
welchen die Tendenz lediglich auf eine Aenderung des 
vor dem 20. Okt. beſtandenen Regierungsſyſtems 


wo ſich gegenwärtig nahe an 4000 Neapolitaner auf⸗ 


Walde im Elzthale gegen die 


Vorſchlag gebracht ſein. Das Gehalt des Polizei-Amt⸗ 
manns ſoll mit den Bureaugeldern ꝛc. ſich auf 1800 Thlr. 
belaufen; 800 Thlr. beträgt das fixirte Gehalt. 


gerichtet war, oder doch eine Beziehung hierauf vor— 
liegt, einen umfaſſenden Allerhöchſten Gnadenact zu 
erlaſſen geruht, wegen deſſen Durchführung ſofort das 
Erforderliche verfügt wird.“ 

— Nach Briefen aus Gaeta, die am 5. Jan. 
in Turin angekommen find, haben die franzöſiſchen 
Offiziere der Flotte Franz II. einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und ihm die ſchwachen Puncte ſeiner Befeſti⸗ 
gungen bezeichnet, und es find auf ihren Rath neue 

atterieen dem Waſſer zu gebaut worden. 

Rom. In ſeiner Erwiderung auf die Anſprache 
des Generals Goyon am Neujahrstage hat der Papſt 
dem franzöſiſchen Offizierkorps geſagt: „Es ſei ihm 
ſtets erfreulich, ein neues Jahr ſeiner Regierung 
durch die Wünſche ſo vieler beherzten Führer einer 
Elite-Armee gut vorbedeutet zu ſehen. Er hätte 
keinen andern Wunſch hinzuzuſetzen gehabt, als daß 
dieſe tapfere Garniſon zur Vertheidigung der Rechte 
der hart geprüften Kirche, bevor ſie völlig vernichtet 
ſeien, hätte thatkräftig einſchreiten können. Doch er 
wiſſe nur allzu wohl, daß das franzöſiſche Decu- 
pations⸗Corps anderer Zwecke halber hier ſei, als 
um die Kirche und ihr Oberhaupt zu ſchützen.“ 

— Aus Rom vom 5. Januar wird gemeldet: 
„Die auf römiſches Gebiet übergegangenen Neapo— 
litaner wurden geſtern von einem ihrer Generäle 
inſpicirt. Ein Theil von ihnen hat Reiſegeld zur 
Heimkehr erhalten, viele aber begeben ſich mit ihren 
Offizieren zu den Aufſtändiſchen in den Abruzzen. 
Der Graf Trapani befindet ſich noch immer in Rom, 


halten. Graf Vial, einer der in Gaeta kommandi⸗ 
renden Generale, iſt mit einer Miſſion ſeines Königs 
hier angekommen.“ 

Paris, 9. Jan. Die hieſige Polizei ſoll wich— 
tige Entdeckungen gemacht haben. Sie hätte heraus— 
gebracht, daß die in einem großen Theile Frankreichs 
verzweigte geheime Geſellſchaft Marianne, die eine 
rein ſozialiſtiſche Tendenz hat, mit den Mazziniſtiſchen 
Geſellſchaften Italiens in Verbindung ſtehe. 

— Die allgemeine Erwartung, im heutigen „Mo— 
niteur“ die Entlaſſung des Herrn v. Thouvenel und 
die Ernennung des Grafen Morny zum Miniſter 
des Aéeußern zu finden, ging nicht in Erfüllung. 

— Laut „Pays“ hätte die engliſche Regierung im 
Einverſtändniſſe mit der franzöſiſchen den Befehl an 
Lord Elgin ergehen laſſen, den Abgang der britiſchen 
Armee, theils nach Indien und theils nach England, 
ohne Verzögern Statt finden zu laſſen. Es würde 
nur ein Corps als Beſatzung in Tientſin bleiben, bis 
die in dem Vertrage ſtipulirte Entſchädigungsſumme 
vollſtändig bezahlt wäre. Das Corps ſoll zur Hälfte 
aus franzöſiſchen und zur Hälfte aus engliſchen 
Truppen beſtehen. Laut „Armee -Moniteur“ war 
der Geſundheitszuſtand der Truppen fortwährend be— 
friedigend. Nach den letzten Nachrichten ſchifften die 
Truppen ſich nach Schanghai ein, wo der General 
en chef gegen den 15. Nov. erwartet wurde. 

— Seit einiger Zeit werden in der franzöſiſchen 
Armee die Reglements, welche jeden zum Kriegsdienſt 
untauglichen Offizier vom Dienſte ausſchließen und 
jeden, der das vorgeſchriebene Alter erreicht hat, 
penſioniren, ſtreng gehandhabt. 

— Dem „Pays“ zufolge iſt die Citadelle von 
Meſſina abermals mit Lebensmitteln und Kriegsvor⸗ 
räthen verſehen worden. (H. N.) 

London. Die neueſte „Ueberlandspoſt“ bringt 
u. A. auch die traurige Nachricht: „Der „Java 
Bode“ vom 3. Dez. meldet, der Schooner „Frauenlob“ 
ſei ſammt der Mannſchaft untergegangen.“ 


Tolales und Pravinzielles. 
Danzig, den 14. Januar. 

— Nach dem, der Königl. Admiralität Seitens des 
Comodore des Geſchwaders der oſtaſiatiſchen Expedition 
Capitain z. S. Sundewall eingereichten Berichte unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß der Schooner „Frauenlob“ 
das Sichſal der gleichfalls am 4. Septbr. v. J. dem 
Typhoon im indiſchen Meere unterlegenen engliſchen 
Kriegsbrigg „Camilla“ getheilt hat, indem angenommen 
wird, daß die furchtbar aufgeregten Waſſermaſſen die 
Luken zertrümmert und ſo das Schiff zum Sinken ge— 
bracht haben. Die preußiſche Marine verliert außer den 
drei tüchtigen Seeoffizieren, Lieutenants Rätzke, Franke 
u. Reibnitz, den Verwalter Decker u. 42 Mann (Unter⸗ 
offiziere und Matroſen). Von dem hochherzigen Unter- 
nehmen patriotiſcher Frauen und Jungfrauen (i. J. 1849) 
iſt ſomit nur noch die milde Stiftung „Frauengabe“ 
vorhanden. 

— Wir haben zu unſerem Bedauern mitzutheilen, daß 
Herr Regierungs⸗Präſident von Blumenthal ſeit 
mehreren Tagen an den Maſern krank darniederliegt. 

— Herr Regierungs-Referendar Beyer iſt zum ſtell⸗ 
vertretenden Polizei-Amtmann ernannt. Zum Nachfolger 
des Herrn Strauß ſoll Hr. Reg.⸗Referendar Hoppe, 
der jetzt in Berlin ſein Aſſeſſorats⸗Examen macht, in 


brochen. Der Mörder, der bereits unter polizeilicher 


einen 


— Am nächſten Mer ird A Rüller's 
neues Stück: „Eine Roch . = 5 auf 
„ Burg iſt unſer Gott“ a. 
dem hieſigen Theater zum Zeneſiz des Herrn Rö ficke 
in Scene gehen. Es iſt lobe awerth anzuerkennen, daß 
ſich Herr Röſicke für dieſes Sack, das ſchon auf ver“ 
ſchiedenen großen Bühnen ſich erg außerordeutlichen 
Erfolges zu erfreuen gehabt, entſchiede pat, und es unter- 
liegt wohl keinem Zweifel, daß er ze Freude haben 
werde, ſeine gute Wahl durch den zahleſchſten Beſuch 
belohnt zu ſehen. Uebrigens wird auch die vortreffliche 
Beſetzung der Hauptrollen eine ſehr bedeuterde Anzie⸗ 
hungskraft auf das Publikum üben. Selb Frau 
Dibbern hat aus Gefälligkeit für den Benefieanten 
eine Rolle übernommen. 

— Das erſte große Conzert der vereinigten Sänge 
wird, wie in der Sonntag ſtattgefundenen Comiteeſitzung 
beſchloſſen wurde, Sonnabend den 9. Februar ſtattfin den, 
Der Ertrag deſſelben iſt für die Hinterbliebenen des 
Componiſten Zöllner beſtimmt. Die erſte Geſammt: 
probe wird Freitag den 18. Januar Abends 8 Uhr im 
Gewerbehauſe abgehalten werden. \ 

— Das Kellergeſchoß des Hauſes, Töpfergaſſe No. 17 
ſpie um die Mitternachtsſtunde von Sonnabend zu Sonntag 
nicht 2 Leoparden, — wohl aber 2 Menſchen, welche 
Aehnlichkeit im Character mit jenen blutdürſtigen Thieren, 
haben mochten, hervor. Nachdem ſich dieſelben im faſt 
nackten Zuſtande im Schnee gewälzt hatten, erhob eine 
derſelben, eine Frauensperſon, ein furchtbares Geſchrei und 
zeigte dem Publikum und den zahlreich herbeigeeilten 
Schutzleuten zwei klaffende Meſſerwunden in Bruſt und 
Oberſchenkel. Da ſchritten die Schutzleute ein, arretirten 
die Tumultanten und ſtellten auch in dem Keller die 
Ruhe her. 

— Heute Vormittags verſuchte eine Schloſſermeiſter— 
frau ſich in ihrer Wohnſtube hinter dem Ofen aufzu— 
hängen; ein in demſelben Hauſe wohnender Schuhmacher 
und ein herzugerufener Pionier erlöſten die Unglückliche 
von dem Stricke und brachten ſie ins Leben zurück. 
Sonnabend Abends trank der Arbeiter Klatt, 
welcher als Kranker im Stadt⸗Lazareth ſich befand, um 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, eine Portion Salpeter- 
ſäure, in Folge deſſen er geſtern früh verſchied. Lebens“ 
überdruß ſoll die Urſache geweſen ſein. 

Aus dem Gr. Marienburger Werder, 8. Jan. 
Seit einigen Tagen durchreiſen unſer Werder von Be— 
ſitzung zu Beſitzung eine Anzahl Pferdehändler, welche 
überall junge und kräftige Pferde zu den höchſten Preiſen 
aufkaufen. Die Thiere werden, wie verlautet, über die 
Grenze nach Frankreich weiter befördert. So lieb es den 
Beſitzern wohl iſt, annehmbare Geſchäfte zu machen, ſo 
peinlich muß es den Vaterlandsfreund berühren, wenn 
er die Möglichkeit erwägt, daß unſere ſchönen Thiere 
vielleicht in nächſter Zeit unſere Feinde und 5 — 
gar gegen uns ſelbſt fragen werden. Wir bringen dieſe 
Notiz in der Hoffnung, daß man höheren Ortes auf 
dieſe Pferdeverkäufe, die ſich, wie wir zu glauben Grund 
haben, über die ganze Provinz erſtrecken, ein wachſames 
Auge werfen werde. — Der ſtarke Froſt und der bedeu— 
tende Schnee verurſacht in den Werderanern bereits 
große Befürchtungen für das nächſte Frühjahr. Bekannt⸗ 
lich waren die Winter, welche den Dammdurchbrüchen 
bei Montau, Kloſſow x. vorhergingen, von demſelben 
Charakter wie der gegenwärtige. Obgleich der Waſſer⸗ 
ſtand bei dem Eisſtillſtande ein niedriger war, ſo iſt doch 
die Stärke des Eiſes, ſowie die Menge des aus dem 
vielen Schnee entſtehenden Waſſers ausreichend, um bei dem 
Frühjahrseisgange die Dämme ſehr zu gefährden. (G.) 

Graudenz, 11. Jan. Durch eine Verfügung des 
hieſigen Landrathsamts iſt zur Muſterung und Aufnahme 
aller für den Fall einer Mobilmachung dienſttauglichen 
und zur Auswahl zu ſtellenden Pferde ein Termin auf 
den 4. Febr. angeſetzt. — Noch immer werden die Bahn⸗ 
züge der Oſtbahn durch Schneewehen in ihrem regel- 
mäßigen Gang geſtört. Es trifft faſt kein Zug pünktlich 
in Warlubien ein. 

Straßburg, (Weftpr.) 8. Jan. Der Käthner 
Michael Müller aus Czyſtoblott war am 4. d. M. 
Geſchäfte halber in der hieſigen Stadt geweſen und trat 
am Abende in Geſellſchaft des Einſaſſenſohnes Carl Plath 
aus Jaigremenz ſeine Heimfahrt an. Auf derſelben wurde 
er in der Forſt bei Gremenz-Mühle von ſeinem Reiſe⸗ 
gefährten überfallen und mittelſt einer Schlittenrunge 
erſchlagen. Der Ermordete hat zugleich das Genick ge⸗ 


Obſervation ſtand und gegen den auch bei der Königl⸗ 
Staatsanwaltſchaft Klage wegen Straßenraubes erhoben 
iſt, wurde am 6. d. M. von dem berittenen Gensd'armen 
Ignuce in der Forſt bei Tengowitz ergriffen. 

Königsberg. Dem Rechts- Anwalt und Notar, 
Juſtiz-Rath Tamnau hierſelbſt iſt die Rettungs-Medaflle 
am Bande verliehen worden. 


Schönlanke, 10. Jan. In welcher tendenziöſen 
Weiſe nicht die Polen allein, ſondern auch die poloni⸗ 
ſirten Deutſchen ihre ſprachlichen 3 mitunter 
geltend zu machen ſuchen, davon haben wir hier unlängſt 
ein eclatantes Beiſpiel erlebt. Ein Gutsbeſitzer unſeres 
Kreiſes, welcher auf einem deutſchen Gymnaſium ſeine 
Vorbildung erhalten und auf deutſchen Univerſitäten 
ſtudirt und ſogar die Würde eines Doctors beider Rechte 
erlangt hat, der überdies der Sohn eines preußiſch 
Beamten deutſcher Abkunft iſt, mithin der deutf 
Sprache mindeſtens in gleichem Grade wie der polnij 
mächtig ift, — hatte bei Gericht eine Klage in polnijdyer 
Sprache eingereicht. Die in deutſcher Sprache abgefa te 
Klagebeantwortung und die in derſelben Sprache an ihn 
erlaſſenen daten ihm Verfügungen wies er zurück und 
dieſelben mußten ihm auf Grund der Verordnung vom 
9. Febr. 1817 in polniſcher Sprache zugefertigt werden. 
Alles dies konnte indeß bei den . — 
tionen nicht beſonders auffallen und hatte ja außer 
an de Hintergrund. Daß der Kläger aber 


demnächſt in der öffentlichen mündlichen Verband 


und bei 


vor einem durchweg deutſchen Richtercollegium 
einer deutſchen Ge rtei in po ſſcher Sprache plai⸗ 
dirte und trotz der Anweſenheit eines vereidigten Dol⸗ 
metſchers ſeinen polniſchen Vortrag ſofort ſelbſt in ein 
höchſt elegantes Deutich äberſetzte, — dieſes Verfahren 
dürfte in der That etwas neu und vielleicht hier zum 
erſten Mal in Anwendung gebracht fein. 


Bromberg. Das Standbild Friedrichs des Großen 
85 2 ei Man Aemarkt gern ſoll it jetzt bis zum! 
up fern. M eabſichtigt, daſſelbe in Ar 

ausfii ren zu laſſen. gt, daſſelbe in Bronceguß 


Gerichtszeitung. 
Criminal-⸗Gericht. 


[Johann Jacob Mielke 
* N 0 — 5 = 
Namens iſt Jedem, | 


) ke.] Der Träger dieſes 
kungen be u, der die Criminal⸗Gerichts⸗Verhand⸗ 
de 0 n beſucht, eine ſehr bekannte Perſönlichkeit; denn 
erſelbe hat ſeit einiger Zeit nicht nur öfters ſeinen Platz 
auf der Anklagebank gefunden, ſondern hat auch bei ver⸗ 
ſchiedenen ſehr ausgedehnten öffentlichen Verhandlungen 
es Criminal⸗Gerichts als Zeuge figurirt. Zugleich ſuchte 
er nicht ſeiten im Zuhörerraum des Gerichtsſaales ſich 
einzuniſten, wo er jedoch erkannt wurde und ſo, da er 
als ein unter Polizei⸗Aufſicht ſtehendes Individuum 
nicht die Berechtigung zum Beſuch öffentlicher Verſamm⸗ 
lungen hat, die Weiſung zur Entfernung aus dem Saale 
erhielt. Als Zeuge trat er zuletzt in Angelegenheit einer 
Schlägerei auf, bei welcher er durch Meſſerſchnitte mörder⸗ 
lich zugerichtet worden war. Vorgeſtern nun befand ſich 
Johann Jacob Mielke, 39 Jahre alt, kathol. Religion, 
in der Gefangenenkleidung wieder auf der Anklagebank. 
Wer ihn zum erſten Mal ſah, mochte kaum ahnen, was 
für eine Laſt von Verbrechen ſchon auf ſeinen Schultern 
ruht. Der Angeklagte hat, wie aus ſeinen Perſonal⸗ 
Acten bekannt wurde, ſeine verbrecheriſche Laufbahn mit 
Straßenraub und Diebſtahl begonnen, wofür er mit 
. Jahren Juchthaus beſtraft worden, und hat ſich nach 
Abbüßung der Strafe nur immer tiefer in den Sumpf 
der Verirrungen eines entarteten Gemüths eingewühlt. 
Auf dieſe innere Verkommenheit läßt jedoch nichts weniger 
ſchließen, als feine äußere perſönliche Erſcheinung. Sein 


Körperbau iſt nicht ſtark, ſondern ſchwächlich, ſeine 
Stirn iſt edel geformt, Naſe, Mund und Kinn 
eee 5 ihrer Bildung dem edlen Bau der 
ein le — — welcher die dunklen Augen lebhaft fun⸗ 


vum der blaſſen Geſichtsfarbe ſchar i 
sl, (Omas "Sant Dat. ee rau e 
geſcheitelt, während er auch die Pflege ſeines Kinubarts 
nicht unterläßt. Kurz und gut: in der ganzen äußeren 
Erſcheinung Mielke's liegt nichts Gemeines. Um ſo 
gefährlicher aber iſt ſein verſchmitzter grundböſer Cha⸗ 
racter, indem es ihm leicht wird zu täuſchen. Die An⸗ 
klage, wegen welcher Mielke vorgeſtern vor den Schranken 
des Criminal⸗Gerichts ſtand, lautete auf erhebliche Körper⸗ 
verletzung, die dem Anſcheine nach Gliederverſtümmelung 
und zum Theil Arbeitsunfähigkeit eines Menſchen zur 
Folge gehabt. Der Beſchädigte iſt ein früherer Cumpan 
des Angeklagten, der Schneidergeſell Sach weh, welcher 
gegenwärtig wegen eines verübten Hausdiebſtahls eine 
zweijährige Zuchthausſtrafe in Mewe abbüßt. Am 
17. Juli d. F. unternahm Mielke mit ſeiner Frau, 
Sachweh und deſſen Braut Freyſchmidt einen Spazier⸗ 
gang nach Heubude. Dort kehrte die Geſellſchaft im 
Gaſthauſe ein und trank baieriſch Bier. Nicht lange 
währte es jedoch, ſo fing Mielke mit einigen Männern 
Händel an und ſuchte Sach weh zu überreden, einen 
Angriff auf dieſe zu unternehmen. Die Freyſchmidt 
war dagegen. Indeſſen drang Mielke heftiger in 
Sachweh, ihm beizuſtehen, während er ſeine Braut 
ſchimpfte, weil ſie ihn von der Schlägerei abzuhalten 
te. Hiervon wurde dieſelbe ſo erregt und zornig, daß 
ie in Krämpfe verfiel. Nun ſprang Sachweh wuͤthend 
auf Mielke los und rief: Daran biſt du ſchuld, ver⸗ 
fluchter Hund! Mielke wehrt ſich, indem er ſogleich mit 
feinem Meſſer ſeinen Gegner in dem Maße bearbeitete, 
daß dieſer auf dem Kampfplatz beſinnungslos und 
aus mehreren Wunden blutend bis zum nächſten 
Morgen um 4 Uhr liegen blieb und ins ſtädtiſche Lazareth 
befördert werden mußte. Mielke behauptete auf der 
Anklagebank, daß er unſchuldig ſei. Allerdings, ſagte 
er, habe er mit Sachweh am 17. Juli zu Heubude einen 
Streit gehabt. Die Wunden aber, die dieſer bekommen, 
ſeien ihm, dem Angeklagten, zugedacht geweſen. Sachweh's 
Freunde nämlich hätten ſich in der Hitze des Kampfes in 
dem Maße verſehen, daß fie anftatt ihn, den Mielke, zu 
ergreifen und mit dem Meſſer zu bearbeiten ihren Freund, 
den Sachweh, unter die Hände bekommen und ihn in 
ihrer Blindheit wie einen Feind behandelt hätten. Nach 
dieſer Auslaſſung Mielke's erſchien der Damnificat, der 
behufs des Zeugenverhörs von Mewe hieher transportirt 
worden war, im Gerichtsſaal. Seine äußere Erſcheinung 
iſt das Gegentheil von der ſeines früheren Genoſſen. 
Seine Stirn ift niedrig, die Naſe aufgeworfen, das Auge 
verſchmitzt und dazu ſind die ſich über das ganze Geſicht 
verbreitenden großen Narben der Wunden, welche er im 
Kampfe mit Mielke erhalten, ganz geeignet, den bösar⸗ 
tigen Ausdruck ſeiner Phyſiognomie zu vollenden. Den 
Kopf trägt er etwas ſchief und erinnert in ſeiner ganzen 
Haltung an die Theaterfigur Elias Krumm. Juͤdeſſen 
wußte er ſich klar und beſtimmt über den ganzen Vor⸗ 
gang auszulaſſen, ſo daß ſeine Erzählung nicht des Ein⸗ 
drucks der Glaubwürdigkeit ermangelte. Dieſelbe wurde 
übrigens auch durch andere glaubwürdige Zeugen beſtätigt, 
worauf der Herr Staatsanwalt, nachdem noch Herr Sani⸗ 
daterath Dr. Glaſer über die Verwundungen und ihre 
Folgen das ärztliche Gutachten abgegeben, eine zweijährige 
Gefängnißſtrafe für Miel ke beantragte; der hohe Ge⸗ 
richshof erkannte dem Antrage gemäß. Mielke vernahm 
das Urtheil mit einer ſcheinbar großen Gleichgültigkeit. 


Die Getrennten. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 
4. a 

Am Abend war die Geſellſchaft in den glänzen⸗ 
den Räumen des Geheimraths beiſammen. Grimnitz 
wurde erwartet, Seiler hatte den Damen viel von 
ihm erzählt und ſie neugierig gemacht. — Das iſt 
ein Mann nach Ihrem Geſchmack, Fräulein Antonie, 
ſagte er. Da er alle ſchönen Augen von jeher auf ſich 
zog durch ſeine Erſcheinung, und alle Herzen bezauberte 
durch ſeine galanten Huldigungen, wird er Sie gewiß 
intereſſiren. N 

Ich bin nicht leicht zu befriedigen, erwiederte das 
Fräulein lächelnd. 

König iſt der, der den Augen gefällt! rief Seiler, 
obwohl man Beiſpiele hat, daß Männer, die eben 
nichts Anmuthiges haben, auch gefallen können, weil 
nichts wunderlicher ift, als der Geſchmack der Frauen. 
— Er that dabei einen Seitenblick auf ſeinen Schwa⸗ 
ger, der einen ganzen Kreis von Frauen um ſich 
verſammelt hatte, die ſehr belebt ſchienen. — Aber 
ſcherzen Sie nicht, fuhr er dann fort, Grimnitz wird 
auch Ihre ſtrenge Kritik befriedigen, denn außer dem 
hübſchen Geſicht und der eleganten Geſtalt, beſitzt er 
Urtheil, Verſtand und Kenntniſſe und — haßt und 
verachtet unſere Volksregenten und Beglücker des 
ſouverainen Geſindels mit diplomatiſcher Unerbittlichkeit. 

Das überraſcht mich nicht, ſagte die Uttenhofen; 
ich möchte den Diplomaten ſehen, der ſie liebte. 

Nun, meinte Seiler, man kann Demokrat und 
Diplomat ſein. Die Franzoſen haben in ihrer 
Nevolutionszeit wilde Jakobiner zu Geſandten gemacht, 
die ihre Poſten vortrefflich ausfüllten, und in Amerika 
regiert noch immer die Demokratie das Land. 

Wir leben in Deutſchland, Herr Geheimrath. 

Da haben Sie Recht, und eben weil wir in 
Deutſchland find, können wir behaupten, die Demo⸗ 
kratie beſtehe aus Geſindel, das jeder ehrliche Mann 
haſſen und verachten muß. 

Das Fräulein war boshaft genug den Kopf nach 
Dahl zunzuwenden und dann den Geheimrath ſcharf 
anzublicken, was dieſer ſehr gut verſtand. 

Gewiß, ſagte er, mit einem ſpöttiſchen Zucken 
der Lippen, es gibt Ausnahmen, die ſoll es ja ſelbſt 
unter den Teufeln geben. 

Das heißt, neben den boshaften auch dumme 
Teufel, doch immerhin Teufel, die man haſſen muß. 

Und ſind die Fantaſten, die Ideologen, die 
Schwärmer und Tugendritter unter den Demokra⸗ 
ten nicht eben ſo haſſenswerth, wie die wilden Fana⸗ 
tiker und Blutſäufer? rief der Geheimrath lachend. 

Angenommen, erwiederte ſie, aber darf ich fra⸗ 
gen, zu welcher Klaſſe Dahl eigentlich gezählt wer- 
den muß? 

Liebenswürdige Antonie, flüſterte Seiler, das iſt 
eine harte Frage, aber aufrichtig geſagt, Dahl gehört 
eigentlich gar nicht dorthin. Er iſt früher weit ent- 
fernt davon geweſen. Nie habe ich ihn exaltirt ge⸗ 
ſehen; er war ein klarer Kopf; ſcharf blickend, ein 
ausgezeichneter Juriſt, dabei witzig und pointenreich, 
immer aufgelegt, heiter und unterhaltend zu ſein. 
Die Verhältniſſe haben plötzlich auf ihn eingewirkt; 
er hat einen demokratiſchen Sonnenſtich bekommen, 
den Veitstanz mitgetanzt und ſchämt ſich jetzt, davon 
abzulaſſen, nachdem er ſo viele Blicke auf ſich gerichtet 
hat. Aber ich habe Hoffnung — 

Daß er zu uns übergeht? fiel fie raſch ein. 

Daß er zur richtigen Einſicht der Verhältniſſe 
gelangt, ſagte Seiler, zu unſer Aller innigſter Freude, 
denn Sie glauben nicht, was wir dabei leiden. 

Die heuchleriſche Betrübniß in ſeinen Mienen 
wurde von dem Fräulein mit einem kalten Blicke 
beantwortet. Sie wendete ihr Geſicht ab, als wolle 
ſie ihre Empfindungen verbergen. — Ich muß Ihnen 


ſagen, begann ſie dann, daß ich Ihre Hoffnungen 


nicht theile. 
Das wäre ſehr zu beklagen. Aber warum diefen 
Unglauben an Dahls Verſtand? 


Ich halte Ihren Herrn Schwager für einen 


Mann von großer Energie und unbeugſamen Ent⸗ 
ſchlüſſen. Sein Charakter ſcheint mir zu jenen 
eiſernen zu gehören, die keine Rückſichten kennen und 
keine Gefahr achten. Das iſt außerordentlich hoch 
zu ſchätzen, ich geſtehe es ein. Es erwärmt, einen 
Mann zu ſehen, der kühn und furchtlos an 
Platz ſteht, keiner Beſtechung feil iſt, um keine Krone 
ſeine Ueberzeugungen aufgiebt. ER 
Nun wahrhaftig, rief der Geheimrath mit ſpötti⸗ 
ſchem Erſtaunen, eine folche Lobrede auf Dahls Tugen⸗ 
den hätte ich nie von Ihnen erwartet. Sie bewun⸗ 
dern ihn ja! 


So viel ich es vermag, ſagte das Fräulein, und 
ich bekenne, ſo ruhig, beſtimmt und ſich bewußt habe 
ich noch keinen Menſchen gefunden. Als ich ihn 
nicht kannte, fand ich ſeine Handlungen fanatiſch und 
empörend, jetzt ſehe ich ein, daß er nicht anders 
kann. Wollen Sie ſeine Irrthümer ihm nehmen, 
ſo kann es nur dadurch geſchehen, daß er ſich über⸗ 
zeugt, er gehe im Finſtern: ſchlagen Sie einen andern 
Weg ein, ſo wird er noch mehr verdorben. 

Sie find auch eine kleine Ideologin, meinte Seiler. 
Sehen Sie die Welt nicht durch buntes Glas, ſon⸗ 
dern wie ſie iſt. Man muß praktiſch ſein, um das 
zu kennen. — Da kommt Grimnitz, ich will ihn zu 
Ihnen führen. 

Er ging dem Legationsrath entgegen, der eben 
in die Thür trat; Antonie hatte Zeit zum Beobach- 
ten und Vergleiche zu machen, und that dies nicht 
ohne Mißtrauen. — Grimnitz bewegte ſich mit 
der Ueberlegenheit des Mannes in dieſer Ge— 
ſellſchaft, der gewöhnt iſt, die Erſten und Stol⸗ 
zeſten als ſeines Gleichen zu betrachten. Er fand 
hier einen Kreis, der mannigfach auf Rang und An⸗ 
ſehen in der Geſellſchaft Anſpruch machte, allein es 
war dennoch immer die zweite und dritte Klaſſe, und 
Antonie glaubte zu bemerken, daß bei aller Höflich⸗ 
keit und Feinheit der vornehme Herr ſie mit einer 
gewiſſen noblen Herablaſſung behandelte. Erſt als 
er mit Dahl zuſammen traf und ihm die Hand 
reichte, verlor ſich ihre Bemerkung. Der Ober⸗ 
gerichtsrath war einen halben Kopf größer. Mit 
breiten Schultern und hoher Bruſt ſtand er vor dem 
eleganten Grimnitz wie ein Rieſe, nachläſſig den 
Arm in der Taſche ſeines Kleides und ſeine Augen 
ausdrucksvoll auf den Sprechenden gerichtet. — Er 
war nicht ſchön, nicht fein, nicht gelenkig; ſeine ecki⸗ 
gen Bewegungen paßten zu der demokratiſchen Geſtalt; 
ſein breiter Backen⸗ und Kinnbart wucherte wild auf; 
nichts an ihm war gepflegt und mit regelrechter 
Sorgfalt behütet, und doch ſtrömte etwas über dieſen 
ganzen Mann, das, wie ein glänzender Schein von 
Hoheit und Würde, ihn einſchloß. — Seine breite 
Stirn war bewunderungswürdig klar und edel ge- 
wölbt, ſeine klugen Augen von eigenthümlicher An⸗ 
ziehungskraft, doch es war nicht das Einzelne, jou- 
dern das Ganze, was ihn aus feiner Umgebung hob 
und hier, Grimnitz gegenüber, ſank dieſer mit Allem 
ſichtlich vor einer anderen Art Ueberlegenheit, die 
rein geiſtig genannt werden mußte. (Fortſ. folgt.) 


Herr Redacteur! , x 

Geſtatten Sie mir eine kleine Berichtigung zu einem 
Theile der in Ihrem Blatte am vorigen Freitag erſchie⸗ 
nenen günſtigen Beurtheilung eines franzöſiſchen, Vor⸗ 
trags, den ich die Ehre hatte am 9. c. im Verein der 
jungen Kaufleute zu halten. Aus dem mit großer Sach- 
kenntniß und feinem äſthetiſchen Gefühl a 
Referat könnte hervorgehen, als wäre nicht au h ich da⸗ 
von überzeugt, daß „die Poeſie einzig und allein ihren 
Werth in ſich ſelber trägt und daß ſie nicht eine Beglei⸗ 
terin und Lobrednerin der Alltäglichkeit und des niedern 
Geſchäftsperkehrs fein kann.“ Ich habe, als ich von der 
amerikaniſchen Poeſie ſprach, darunter nicht eine „ſogen. 
Arbeitspoefie“ verſtanden, welche ſich zu ihren Gegen- 
ſtänden herabziehen läßt, fondern eine Dichtkunſt, die das 
moderne Culturleben zu ſich heraufhebt, d. i. verſchönt 
und heiligt. Und in dieſem Sinne habe ich ſie mit der 
ganzen modernen Poeſie identificirt. Die Amerikaner 
haben ſelbſtverſtändlich noch beſondre „Geſchäfts-, Stan⸗ 
des- und Gewerbslieder.“ Von denen zu ſprechen, konnte 
meine Abſicht nicht ſein, am allerwenigften hätte ich da⸗ 
bei des großen amerikaniſchen Dichters Long fellow 
gedacht, der allerdings ein Gedicht eſchaffen hat Gfabri⸗ 
cirt“ iſt wohl nicht das rechte Worth, nicht „das Schiff“, 
ſondern der Schiffsbau (The building of the ship) be» 
titelt, in welchem indeß die von ihm vertretene Richtung 
ſehr wenig ſich durchfühlen läßt, ſondern welches unter 
dem Bilde eines Schiffsbaus die Entſtehung der amerika⸗ 
niſchen Union, freilich in etwas ermüdender Breite, ver⸗ 
herrlicht. G. Kreyenberg jun. 


Metcorologiſche Beobachtungen. 


i Thermo: | - 

gie 3 Hode]. meer Wind und Wetter. 
5 Linien. im Freien 
8 8 Par. Auen. n. Reaum 


12 3 341,27 2 N ſchwach, bezogen u. trübe 


4312| 33%0 — 3,2 Weſtl. ſchwach, do. do. 

14% 338,22 — 50, Nördl. ftill, bezogen u. neblig. 

12 338,62 — 3,2ND. friſch, dick mit Schnee. 
Vandel und Gewerbe 

Danzig, Sonnabend, 12. Jan. Die Meinung uber 

den Kornhandel bleibt hier wie in England eigentlich 

günſtig, allein die Erhöhung des Disconts auf 7 pCt. 


bei der engliichen und franzöſiſchen Bank ſtellt 
e 


. 


ungünſtige verhältniſſe in Ausſicht und durch 
5 Moers der ait ſo bedeutend affteirt, daß 
mit Zuverſicht ein entſchiedenes Urtheil über den ferneren 


Verlauf nicht ſtattfinden kann. 
kaniſchen Union, nachdem ſie no 
beſtanden, wird vielleicht die A 
welche man ihr jetzt beilegt, und es iſt 
erade die in ihren f n fh io, 
ordſtaaten erſt ſetzt zu erer 


Die Trennung der ameri⸗ 

Laich valle 100 Jahre 
0 nicht haben, 
möglich, daß 


eſchiedenen Süd⸗ und 
Eſchucelung gelangen 


werden, wie dies im vorigen Jahrhundert England und 
feine Colonien erfuhren; doch für jetzt' droht eine große 
Zerrüttung aller Handelsverhältniſſe, und bei unſerer 
unermeſſlichen Papierwirthſchaft, die ohne Kredit nur 
auf thönernen Füßen ruht, kann die Sache arg werden. 
Bisher blieb eine ziemlich unbekümmerte Anſicht dieſer 
Verhältniſſe auf der Kornbörſe noch vorherrſchend und 
es bleibt auch rathſam, nicht der Sorge, ſondern der 
friſchen That zu leben. — Die Rührigkeit der engliſchen 
Kornmärkte leidet durch die ſtrenge Witterung; allein da 
hier noch Dampfer in Ladung ſind und jedenfalls 
fertig werden müſſeu, war unſer Verkehr nicht gehemmt. 
Es wurden in Weizen 350 Laſten umgeſetzt, und in den 
letzten Tagen d. W. geſchah dies in manchen Fällen mit 
einer Preiserhöhung von 1 bis 1½ Sgr. pro Scheffel. 
Heute war es eher etwas ſtiller. Notirungen: Rother 
geſunder 120. 24pfd. Weizen 80—87, Sgr.; 126.28 pfd. 
90—93 Sgr. Hochbunter extrafeiner 134.35 pfd., wie er 
heuer ſelten vorkommt 115 Sgr.; 132 pfd. hochbunter 
106 Sgr.; 128. 30 pfd. fait geſunder 98 bis 102 Sgr.; 
heller nicht ſtark beſchädigter 124. 26 pfd. 90 bis 95 Sgr.; 
bunte ausgewachſene 118. 23pfd. Gattungen je nach 
Beſchaffenheit 72% bis 85 Sgr. — In Roggen mäßiger 
Verkehr. Auf 125 pfd., für jedes Pfund m. o. w. % Sgr. 
zu o. ab, wurde für beſten 125. 26 pfd. nicht über 
56% Sgr. bewilligt; für 119. 23pfd. 56 Sgr.; 113.17 pfd. 
nach Beſchaffenheit 52% bis 52% bis 55 Sgr. — Große 
Gerſte wurde etwas feſter; 102.7 pfd. 45 bis 49 Sgr.. 
108 pfd. hübſche 52 Sgr., 110 pfd 55 Sgr., ſchöne 112pfd. 
59 Sgr. Kleine 98,102 pfd. bedang 38—42½ Sgr., 
106. 9 pfd. 47 bis 52 Sgr. — Hafer 20 bis 30 Sgr. — 
Futtererbſen 53 bis 55 Sgr., mittle Koch- 59 bis 62, 
beſte 63 bis 65 Sgr. — Zufuhr von Spiritus 400 Ohm, 
die an Konſumenten auf 21% bis 21% Thlr. pro 
8000 Tr. verkauft wurden. — Wir hatten 14° R. —, 
in den letzten Tagen aber nur gelinden Froſt. Die 
Saaten liegen unter tiefem Schnee. 


Courſe zu Danzig am 14. Januar: 


Brief Geld gem. 

London 3 M. Thlr. — 6.17 — 

Amſterdam 2 M. g 141 — — 
Staatsſchuldſcheine 3% %Z 86 — — 
Weſtpr. Pandbriefe 3 ½ % — — 82% 

do. 4% 92 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 12. Januar: 

R. Elder, Dampfb. Pacific; F. Domcke, Dampfb. 
Pauline, u. W. North, Dampfb. Bolderan, n. London 
u. H. Illingworth, 3. C. Pearſon; S. Curtis, Dampfb. 
Labnan, u. W. Drewer, Dampfb. Gertrude, n. Hull 
m. Getreide. 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 14. Januar. 
Weizen, 35 Laſt, 132.33 pfd. fl. 655, 128pfd. fl. 600, 
127pfd. fl. 580, 126pfd. fl. 560, 122pfd. fl. 504. 

Roggen, 27 Laſt, pr. 125pfd. fl. 339—342. 

Gerſte, 20 Laſt, gr. 109. 110pfd. fl. 330, 10gpfd. 
fl. 294—315, 105pfd. fl. 306, 10 2pfd. fl. 294, kl. 
103pfd. fl. 267 /, 10 lpfd. fl. 252. 

Erbſen w., 25 Laſt, fl. 300, 345, 360, 363, 366—372. 

Graudenz, 11. Jan. Weizen 50—92% Sgr. 

Roggen 40 —50 Sgr. 

Hafer 24—26 Sgr. 

Gerſte 30—45 Sgr. 

Erbſen 40—55 Sgr. 

Spiritus 25—25 ½ Thlr. 

Königsberg, 12. Jan. Weizen 84—101 Sgr. 

Roggen 50—62 Sgr. ö 

Gerſte, große und kleine, 35—49 Sgr. 

Hafer 20—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 55—65 Sgr., graue, 56—70 Sgr. 

Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Rittmeiſter im 1. Leib⸗Huſaren-Regim. No. 1 
Hr. v. d. Gröben a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Koch, Frankenſtein, Lembke, Sterla, Seiler und 
Elveſſer a. Berlin, Holſt u. Götzling a. Leipzig, Claſſen 
a. Hamburg, Schultze a. Genthin, Krüger a. Königsberg, 
8 London, Weiß a. Birmingham u. Friedländer 
A. Berlin. 


Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Dorweiler a. Düren, Mans 
a. Königsberg, Ewerlien a. Stettin, Roſenthal a. Brom- 


Telegraphiſche Depeſche des Danziger Dampfboots. 


Aufgegeben in Berlin 1 Uhr 51 Minuten Mittags. 


Hr. Fabrik⸗Dir. 
Hr. Eiſenbahn⸗Beamter Zieſſow a. Danzig. Hr. 
Rentier Harkorth a. Berlin. Hr. Ober-Amtmann Werſing 


berg und Hermſtädt a. Waldenburg. 
Guido Bärwaldt a. Frankfurt a. O. 
Schmelzer's Hotel: 


a. Kreibau. Hr. Inſpector Reißmann a. Poſen. Die 
Hrn. Kaufleute Maler a. Stettin, Keller a. Erfurt, 
Zöllner a. Mainz, Müller a. Hamburg, Kubern g. Bremen 
und Salomon a. Berlin. 

Walter's Hotel: c 

Hr. Rechtsanwalt Schrader a. Pr. Stargardt. 
Hr. Gutsbeſitzer Schumacher in Maxhauſen. Die Hrn. 
Kaufleute Schreiber a. Weißenfels, Borchardt a. Oſchatz, 
Michaelis, Schmidt u. Spiro a. Berlin, Wohl a. Elbing, 
Müller a. Gummersbach und Seiler a. Barmen. Frau 
Gutsbeſitzer Hennichen a. Lackews. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Cramer a. Halberſtadt u. 
Speiſer a. Kl. Zünder. Die Hrn. Kaufleute Könemann 
a. Pumkenen, Schumann a. Stettin, Sande a. Brom- 
berg und Kohlmann a. Quedlinburg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Buſching a. Leimbach, Zopf 

a. Cöln, Lehnhoff a. Gummersbach u. Zielke a. Krokow. 
Hotel de Rt. Petersburg: 

Hr. Partikulier Schönbach a. Königsberg. 
Schultz a. Stralſund. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Mainz, Benke a. 
Pr. Stargardt, Rohrmacher a. Stettin und Reinhardt 
d. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Ullmann a. Borkau, 
Gillmann a. Culm und Roſen a. Bamberg. 


Hr. 
Schiffs-Capitän 


Rosetten, Eckstücke ete., in Stein- 
? * 1 ? * 
appe, zu Zimmer- Dekorationen 
ppe, ' 
in grosser Auswahl, sowie Gold- und Ta- 
petenleisten zu billigsten Preisen, empfiehlt 


Carl Müller. Vergolder, 


Jopengasse No. 25, dem Pfarrhofe gegenüber, ; 


Durch praktiſche Verbeſſerungen meiner 
Fabrik bin ich im Stande die mir übergebenen 
Strohhüte eben ſo gut zu waſchen und zu 
färben als die Berliner Strohhutfabrikanten, 
vorzüglich wenn mir ſolche, wie Denen, recht⸗ 
zeitig zugehen. Modellhüte liegen zur gefäl: 
ligen An ſicht des ſich dafür intereffirenden 
Publikums. 

Auguſt Hoffmann, Strohhutfabrik, 
Heil. Geiſtgaſſe No. 26, 
neben der Apotheke. 


Spiegel in grosser Auswahl, in braunen wie 
ächt vergoldeten Baroque — Rahmen , 


empfehle zu den billigsten Preisen. 


Car! Müller, Vergolder 


Jopengasse No, 25., dem Pfarrhofe gegenüber. 


Meine im Kl. Marienburger Werder 
belegene zins- und dammfreie Beſitzung 
Konigsdorff No. 13, Rothebude gen., 
zu welcher 2 Hufen 12 Morg. Land culm. 
M. gehören, beabſichtige ich unter annehmbaren Bedin— 
gungen im Termin 


den 5. Februar d. J., 


zu verkaufen. Käufer werden hiezu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß ca. die Hälfte des Kaufgeldes ſtehen 
bleiben kann. 7 

Vom Lande ſind beſt. 6 Morgen mit Weizen, 
13 Morgen mit Roggen und zu Gerſte beſtimmt 
5 Morgen. 

Im Grundſtück wird ein Material- und Schnitt- 
waaren-Geſchäft und Schank, ſowie Bäckerei u. Grützerei 
betrieben; auch eignet daſſelbe ſich ſeiner Lage am 
Nogatfluſſe wegen, vorzüglich zu einem Holzhandel. Die 
Gebäude incl. einer Arbeiterwohnung für 6 Familien 
ſind größtentheils maſſiv, die Scheune neu. a 

Jede weitere Auskunft ſchriftlich per Bahnhof 
Altfelde und mündlich wird jeder Zeit ertheilt. 


P. Dyck. 


Berlin, den 14. Januar 1861. 


Die Kammern find heute mit der Thron rede den Monarchen Preußens Beziehungen zu den Groß— 


eröffnet worden. Der König beklagt in derſelben den 
Tod Seines Hochſeligen Bruders, betont, daß, da 
die Wahrung der Integrität des deutſchen Bodens 
erſte Aufgabe ſei, die Heeresorganiſation erforder⸗ 
lich war. — Die Finanzlage wird als günſtig be⸗ 
zeichnet. — Der König zählt auf Erledigung der Grund⸗ 
ſteuerfrage, erwähnt der bevorſtehenden Unterhandlungen 
wegen Verkehrsbeziehungen zwiſchen dem Zollverein 
und Frankreich und erwartet die Erledigung der 
Eherechts-Reformfrage. — Ferner wird hervor- 


ſtaaten immer erfreulicher geworden und daß die 
Regierung wegen des Ernſtes der Europäiſchen 


Lage fortgeſetzt beſtrebt ſei, die Reviſion der Bundes- 
kriegsverfaſſung herbeizuführen. — Bei dem Kur— 
heſſiſchen Zwiſte mache die Regierung ihren Ein- 
fluß geltend, den verfaſſungsmäßigen Zuſtand wieder 
herzuſtellen. — Die Schritte Preußens im Vereine 
mit den Bundesſtaaten für den geregelten Verfaſ— 
ſungszuſtand der deutſchen Herzogthümer unter 
der Dänenherrſchaft ſeien bisher reſultatlos. 


gehoben, daß durch perſönliche Begegnungen mit] Mit den deutſchen Verbündeten erkennt es Preußen als 


d enen ñææmmn t ß e ⁊ð 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 42 Minuten Nachm. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Jopengaſſe 31 


einen Blumenladen und erſuche meine werthen 
Kunden, ſo wie ein geehrtes Publikum mich mit ihren 
Aufträgen zu beehren. 


Danzig, den 10. Januar 1861. 
Julius Lischke- 


Aduna, 


Lebens-, Penſions⸗ u. Leibrenten⸗ 


Verſicherungs-Geſellſchaft, 
zu Halle a. /S. 


I 


Geſchäfts ueberſicht am 22. Dezbr. 1860. 
Zur Verſicherung angemeldet 4,943,835 tlr. 29 far. 6 pf. 
Davon angenommen in 


26,528 Nummern: 2 
Jur Kapitalverſicherung .. 4,334,460 tiv. 29 fgr. 6 Hr ? 
Zur Rentenverſicherung ... 6,619 tlr. 19 fgr. 3 pf. 

Mit Kapitalzahlung 26,657 tlr. 11 fgr. 9 pf, 
Jahresprämie 170,836 tlr. 25 fgr. 8 pf. 
Zur Annahme neuer Verſicherungs-Anträge und 
Ertheilung der nöthigen Formulare und Erläuterungen 
erbieten ſich die Agenten: 
Im Regierungsbezirk Danzig: 4 
Behrend, Apotheker in Schönbaum. 
Th. Bertling, Buchhändler in Danzig, 
Gerbergaſſe No. 4. 

H. Brandenburg, Buchhändler in Neu ſtadt. 

Büttner, Apotheker in Pelplin. 

Dorn, Stadtkämmerer in Berent. 

C. B. Fiſcher, Kaufmann in Elbing. 

M. Hirſchfeld, Kaufmann in Danzig, 

Hundegaſſe No. 53. 

H. Hoppe, Kaufmann in Marienburg. 

Lierau, Stadtkämmerer in Schöneck. 

Minkley, Stadtkämmerer in Neuteich. 

Oberſtein, Orts⸗Receptor in Tolkemit. 

H. Rabow, Gaſtwirth in Carthaus. 

Roſt, Güter-Agent in Dirſchau. 

F. W. P. Senger, Kaufmann in Stargardt. 

W. Wutsdorf, Beſitzer in Neufahrwaffer 

Im Regierungsbezirk Marienwerder: 

N. Goldſtand, Kaufmann in Löbau. 

Heinrich, Lehrer in Kammin. 

M. Herrmann, Bäckermeiſter in Vandsburg ; 

E. Keller, Apotheker in Landeck. . 

v. Kownacki, Bürgermeiſter in Neuenburg⸗ 

C. Krebs, Rentier in Freyſtadt. 

E. Kurkowsky, Rentier in Culm. 

E. Lambeck, Buchhändler in Thorn. 

Lüdtke, Stadtverordneten-Vorſteher in Fü. 

May, Poſt⸗Expedient in Garnſee. . 

Pätſch, Bürgermeiſter in Biſchofswerder. 

Pudor, Bürgermeiſter in Stuhm. 

2. Nofenau, Stadtſecretär in Lautenburg⸗ 

A. Ruhemann, Kaufmann in Zempelburg : 

Scharwenka, Gaſtwirth in Culmſee. 

E. Schemmel, Apotheker in Leſſen. 

Schönleben, Rector in Jaſtrow. 

H. Zrauthan, Actuarius in Marienwerder 

J. Winter, Güter-Agent in Baldenburg. 


und der | General-Agent 
©. HI. Krukenber 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44 UH. 0 


in Danzig, 
Ausſchußporzellan empfiehlt in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen 


BWiln. Sanio, Holzmarkt, 


Starke Wein⸗, Bier-, Rum- un 
Liqueurflaſchen, io wie alle dazu gehörig 
Gläſer von der ordinärſten bis feinſten Qualität empfieh 
Wilh. Sanio, Holzmarkt. 
Vom „Dampfboot“ für 1860 werde 
in der Exped. zurückgekauft die Nummern 
6. 2. 9. 10. 12. 14. 19. 20. 24, 22. 31 
34. 118. 


nationale Pflicht, endlich eine gebührende Löſ 
herbeizuführen. — Der König wird auf den Grund 
ſätzen, mit welchen er die Regentſchaft übernomm 
feſtſtehen, da er ſich durch die Erfahrung 

Anwendung derſelben von ihrem Werthe me 
inniger überzeugt hat und ſieht im unbeirrt 
Fortwandeln auf dieſem Wege die ſicherſte Bin 
ſchaft gegen den Geiſt des Umſturzes, der ſich i 
in Europa regt. — Der König fordert, indem 
auf ſein bei der Regentſchaft abgelegtes Gelübde 

weift, die Landtagsmitglieder zur Eidesleiſtung auf 


ee 


